Deutscher Bundestag 
4. Wahlperiode 


Drucksache IV/ 2316 


Antrag 

der Abgeordneten Burgemeister, Dr. Süsterhenn, Dr. Zimmer, 
Josten, Gibbert und Genossen 


Der Bundestag wolle beschließen: 


Entwurf eines Gesetzes 
zur Änderung des Weingesetzes 


Der Bundestag hat mit Zustimmung des Bun- 
desrates das folgende Gesetz beschlossen: 


Artikel 1 

In § 13 des Weingesetzes vom 25. Juli 1930 
(Reichsgesetzbl. I S. 356), zuletzt geändert durch 
das Gesetz zur Änderung des Weingesetzes vom 
4. Juni 1957 (Bundesgesetzbl, I S. 595), wird hinter 
Absatz 1 eingefügt: 

„(1 a) Inländischer Wein mit Ausnahme von Aus- 
lesen, Beerenauslesen und Trockenbeerenauslesen, 
der in Flaschen gefüllt oder zu offener Abgabe an 
den Verbraucher bestimmt ist, darf nicht in den 
Verkehr gebracht werden, sofern das Verhältnis 
des Gewichts des unvergorenen Zuckers, als Invert- 
zucker berechnet, zum Gewicht des Alkohols größer 
ist als 1 zu 2,5. Satz 1 findet auf Wein, der deutlich 
perlt und als Perlwein bezeichnet ist, keine Anwen- 


dung, sofern sein Gehalt an unvergorenem Zucker, 
als Invertzucker berechnet, 40 Gramm in einem Liter 
nicht übersteigt." 

Artikel 2 

Dieses Gesetz gilt nach Maßgabe des § 13 Abs. 1 
des Dritten Uberleitungsgesetzes vom 4. Januar 1952 
(Bundesgesetzbl. I S. 1) auch im Land Berlin. 


Artikel 3 

Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Verkün- 
dung in Kraft. Gleichzeitig tritt Artikel 4 a der Ver- 
ordnung zur Ausführung des Weingesetzes vom 
16. Juli 1932 (Reichsgesetzbl. I S. 358), zuletzt ge- 
ändert durch die Achte Verordnung zur Ausführung 
des Weingesetzes vom 25. Juli 1963 (Bundesgesetz- 
blatt I S. 358), außer Kraft. 
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Deutsdier Bundestag — 4. Wahlperiode 


Begründung 


Der Artikel 4 a der Siebenten Verordnung zur Aus- 
führung des Weingesetzes ist seit seinem Bestehen 
sowohl im Weinfach wie in der Verbraucherschaft 
aus folgenden Gründen stark umstritten: 

1. Es sind in dieser Verordnung Verfahren der 
Kellerbehandlung verboten für den Fall, daß 
durch sie ein Zuckergehalt des Weines über eine 
bestimmte Höhe hinaus verursacht wird. Unter 
dieses Verbot fällt zum Beispiel die Vorklärung 
der Moste, die auch einen ausgesprochenen 
hygienischen Zweck hat. Eine Kontrolle der An- 
wendung der verbotenen Verfahren ist unmög- 
lich. Es wäre besser, im Gesetz die Höchstmenge 
des Restzuckergehaltes, gemessen am vorhande- 
nen Alkoholgehalt, festzulegen. 

2. Besonders aber führt das durch Artikel 4 a fest- 
gelegte Zuckeralkoholgewichtsverhältnis, wie 
inzwischen erkannt werden mußte, bei den 
Weinen, die verhältnismäßig reich an Säure und 
weniger reich an Alkohol sind, nicht zu befrie- 
digenden Ergebnissen, weil bei ihnen mit Hilfe 
des begrenzten, zulässigen Restzuckergehaltes 
eine Harmonie zwischen Alkohol, Säure, Zucker 
und den übrigen Geschmacksstoffen, wie sie der 
Verbraucher mit Recht verlangt, oft nicht erzielt 
werden kann. Eine solche Harmonie dürfte aber 
insbesondere für die säurereichen Weinsorten 
zu erreichen sein, wenn der höchstzulässige Rest- 
zuckergehalt von 25 % auf 40 ®/o des Alkoholge- 
haltes erhöht wird. Dieses Zuckeralkoholge- 
wichtsverhältnis gefährdet nicht die Eigenart des 
deutschen Weines. 

Es handelt sich hierbei um ein grundlegendes, dring- 
liches Problem der deutschen Weinwirtschaft. Des- 
halb ist es zweckmäßig, daß diese Frage durch den 
Gesetzgeber noch vor der Novellierung des gesam- 
ten Weingesetzes entschieden wird, deren Regelung 
aber ebenso im Interesse des Konsumenten liegt, 
dem man eine bestimmte Geschmacksrichtung nicht 
vorschreiben sollte. 
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